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Das Symposium Syriacum, Rijksuniversiteit Groningen-Osterhesselen/Hol-
and VO 01453 September 1984, stand untier dem ahmenthema Literarische
Gattung, Orm und Rhetorik iın der syrisch-christlichen Laıteratur. DIe zahlreıchen
eıträge dokumentierten eindrücklich nıcht 1L1UT die Verflechtung mıiıt der helleni-
stisch-abendländischen Kutlur, sondern auch die Bedeutung dieser Forschungen
für die einzelnen theologischen Disziplinen.

Für die Bıbelwissenschaft, 1mM CNSCICH Sınne für die Textgeschichte des NT, ist
ach Barbara Aland/Münster, der kritische Apparat der Harklensıis, der ZEeIMNC
spatesten Übersetzung des 1Ns yrische aus dem re 616, für die Textge-
schichte des griechischen VOINN erheDbDlıcher Bedeutung. DIie der Forschung ach
WI1e VOI Rätsel auIigebenden Randglossen und Worte 1mM Text, die mıt kritischen
»arıstarchischen« Zeichen versehen sind, undelte Tau amn der entscheiden-
den rage, woher der Übersetzer das Materi1al seınen Glossen und Notizen
nahm. In mıt Akribie vorgetragener Analyse deutete s1e die kritischen Zeichen
bzw die Versetzung VO  — Lesarten den Rand als Miıttel ZUTr Athetierung VO  —
Varılanten. Ferner konnte überaus wahrscheinlich emacht werden, daß das
athetierte aterıa nıcht aus einzelnen, 1m SanzZeN unrekonstruierbaren riechl-
schen Handschriften stammt, denen der Übersetzer Zugang gehabt hätte,
sondern aus syrischer Tradition, WI1e CS sich beispielsweise ın den reichen neutesta-
mentlichen Zıtaten der syrischen Kirchenväter niedergeschlagen hat Damlıt sind
bedeutungsvolle KONsequenzen insbesondere für die ekannten und wichtigen
Randnotizen ın der Apostelgeschichte angedeutet, die Tau an weıter
verfolgen versprach. Mıt den verschiedenen literarischen Formen, die Yousiıf/
Rom, für den Dıiatessaron-Kommentar VO  S Ephräm herausstellt, W1e wöoörtliche und
geistliche Schrifterklärung ıIn Verbindung mıt theologischen Aussagen und einer
meiıst die Arıaner gerichteten Polemik, homiletische Formen, Partıen eistli-
cher Meditaion und kurze Kommentare ın orm eines Targums, stellt GT ZWaarTr nicht
die Einheit des erkes ıIn rage, glaubt aber, dals der ext Retuschen erfahren
haben kann, Ja da die beiden etzten Kapıitel VO  — einem anderen Autor
erganzt worden se1ın könnten. Feghaly, Beyrouth/Libanon, bemuht sich eine
Differenzierung gegenüber der Feststellung, daß Ephräm iın seinem Genesiskom-
entar unter dem Einflul der Targume stünde. Zunächst zeıgt eine gewIlsse
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Anzahl VO  — Annäherungen zwıischen dem J1argum und Ephräms Kkommentar 1mM
1NDI1IC. auf Methode, Gedankengut und Argumentationswelse auf Dann verwelıst

auf dessen Lesung des 1mM Lichte des und insıstiert VOTLI em auf Ephräms
Kommentar (Gren 49 mıt der wortlichen und geistlichen Interpretatıion. In einem

Teıl entfaltet Feghaly die Aktualıtät des biblischen lextes 1mM Lichte der
Zeitgeschehnisse des und kommt dem rgebnıis, da Ephräm den Inhalt
aus christlicher IC ach eiıner Tradition erklärt, deren konstitutive Elemente
wahrscheinlich auf alte palästinensische Quellen zurückgehen. Tau Corrie Olen-
berg, Groningen/Holland, tellte eın andDuc. dus$s dem »Fragen und
Antworten« VO  — ISocbar Nun als Vertreter einer Gattung VOT, das Abdiso (10 Jh.)
als eın 2 bändiges Werk kennt DIieses Werk, das Fragen und Antworten den
SaNzZCNH biblischen lext stellt, ist In drei Teilen 1n der Hs am Add 2017 VIZ.
überliefert Es lassen sıch LIUT Spuren syrischer Vorläufer erkennen, In IScodas
Kommentar, Das andDuc. VO  — ISocbar hat einıge gemeınsame erKmale
mıt anderen » Frage- und Antwortbüchern«. Es nthält ein1ıge »klassısche« Fragen
und Antworten, WI1e S1e siıch ın griechischen und lateinischen erken dieser
Gattung VO iinden, obwohl die Antworten verschieden sind. Mıt
zeitgenössischen exegetischen erken teılt CS den Charakter einer Kompilation.
Ebenfalls nthält CS Spuren aus der christlichen Apologetik. DIies alt sich
Inhalt einzelner Fragen und Antworten erkennen W1e größeren Interesse für
die Genes1i1s. DIieses größere Interesse sStammt ach Trau Molenberg eher Adus eıner
apologetischen Absicht als Aaus mangelndem Interesse für die Auslegung dieses
Buches, WI1e CS ardy den Autoren der christlichen Bücher der »Fragen und
Antworten« vorwirtit. Erik ten apel, Nijenrode/Holland, weiıst In seınen » Bemer-
kungen ber die syrische ‘Hexae@meron-Literatur’« auf den Unterschie zwischen
dem monophysitischen und nestorianischen Hexaemeron hın DIie literarische
oOrm des Hexaemeron wurde bereıits unter dem Einfluß des Origenes VO  — 110
und den appadokieren definiert. Das monophysitische Hexaemeron ist aus

byzantinisch gefärbter mgebung, die kappadokischen Schriften sowohl STO-
Ben theologischen als auch lıterarıschen Einfluß besalen, VO profanen und
wissenschaftlich-kulturellen Erbe epragt.

Das nestorlanische Hexaemeron übernahm urspünglich 1e] zögenernder diese
weltlichen Themen, wahrscheinlich aufgrun selıner tiefer verwurzelten ängıl1g-
keit VOIN Theodor VO  — Mopsuestıia, der gegenüber westlicher Tradition gewarnt
hatte Dennoch eialsten sich nestorianische Schulen Aaus exegetischen Gründen
schon bald mıt der profanen Tradıtion und wurden spater hierfür empfängli-
cher, als S1e sich der Tatsache bewußt wurden, daß ihre eigene Tradition 1Ur

gefestigt werden könne, WEln S1e siıch selbst unentbehrlich machten. SO kam c5

dazu, daß das monophysitische Hexaemeron VO  a größerem theologischen, spezie
christologischem Gewicht ist Hıer wurden die profanen Gesichtspunkte immer
den biblisch-exegetischen spekten untergeordnet. In beiden Fällen Jjedoch wird
die orm eines Hexaemeron ıIn keiner Weise berührt urst, Baltimore/USA ,
stellt »Briıefabhandlungen« als eın apologisches Miıttel heraus. Das erste Abassi-
denjahrhundert WAar für die christliche Ostkirche eiıne Periode großer pannung.
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Der siam machte unter den Nichtarabern bemerkenswerte Fortschritte. Iiese
Bedrohung brachte eine Anzahl christlicher Apologeten hervor, unter denen der
nestorianische Patrıarch, Thimoteos eıner der berühmtesten Wa  —

Hurst zeıgte die antimoslemische Apologetik des Briefes VOIl TIThimoteos Ik VOT

em 1mM 1INDIlıc. auf das Verständnis der tradıitionellen Titel des (Gottes)Knech-
tes, die ın der Koraninterpretation angefochten Sind. Zum besseren Verständnis
der Judenpolemi bei Ephräm dem yrer g1Dt Darlıng, Washington/U>SA,
folgendes edenken INan mMusse eın hıermıt verwandtes nliegen Ephräms
sehen, seıne sehr harte Judenpolemi richtig einzuschätzen, WEl 0 die en
als »Götzendiener«, »Kreuzıiger« und »Ungläubige« bezeichnet. Der Begrift
camma--d-men-camme: » Das olk der Völker« wurde benutzt, hervorzuhe-
ben, EIK alle Völker, die kultivierten oder barbarischen, ZU1I Kirche gehörten; daß
das Heilsgeheimnıis auch für jene Völker gilt, die VO en Bund ausgeschlossen
9 da[(s die Chronologie der Völker eıne orbereitung auf das eıl hın ware
lle reı Aspekte dienten als rgumen Gunsten der Großkirche des Reiches
und die Schattenkirchen der Arıaner, Manichäer und en Fuür die Ent-
wicklung der syriıschen Theologie zwıischen Ephräm (T 272) und Philoxnos VO  }

Mabbug (+ 523) ist ach Martikainen, Göttingen, die Datierung der Schriften des
Johannes VO  S Apamea (ca 420—450) aufschlußreich In dem och nicht publizier-
ten ohelet-Kommentar beschreibt Johannes seine hellenistisch gepragte Bil-
dungsideale: Die Ordnung der OoOrm des schönen Wortes, eiıne zusammenhängende
Behandlung des Themas und eine anzıehende Darstellungsweise. So ist die theolo-
gische Darbietung seıner Schriften eıne Weiterentwicklung des Ephrämschen
rbes, W ads AauUus der Terminologie ersichtlich wird SOWI1IE dus»s dem heilsgeschicht-
lichen Dreistufenschema. Dıiese Kriterien ermöglichen C5S, die Linıe VO  z den
Ephrämschen Ansätzen bıs hin Philoenos sk1izzieren. De Halleux, Löwen/
Belgien, berichtet ber seıne erste Sondierung VO  — syriıschen Kommentaren der
»Reden« des Gregor VO  — Nazlanz, die sıch ın drei Hss des Brıt USeums efinden,
nachdem SI die syrische Fassung VOIl Gregors »Reden« (II Symposium Nazıanzen-
um = Studien ZUTE Geschichte und Kultur des Altertums, 11,2, Paderborn,
spezle. die Taufhomelie (Le Museon, 95,1982) eingehend studiert hatte Diese
Kommentare en die orm eıner Scholie, VOIN denen 7Wel mıt eiınem Florilegium
biblischer, patristischer und klassıscher Zıtate verbunden Sind, die SCHAUCI unter-
sucht werden müßten. DIie Aussagen der cholıen 1ın den Marginalien der Hss In
der Version des Paulus VO  — Edessa und se1iner Revisıonen ollten ebenfalls
untersucht werden. gleic die Trel Kommentare untereinander verschieden
SInd, spiegeln S$1e die leiche hermeneutische Tradtion wieder, die des Athanasıus
VO  — ola des Benjamın VO  — Edessa und se1ınes chulers Daniel, Autoren ra  ıe
nisch-abendländische erKkun: des und J das el Autoren AUs einer
hellenistisch orlıentierten Schule, die uns wahrscheinlich Zugang verlorenen
griechischen Quellen erschhelisen könnten. DIie nähere Ausführung hierüber eI-

scheinen in Le Museon 1985 Zur Gattung der syrischen ‘Didaskalie’ stellt
Schöllgen, Bonn, fest, daß, VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen bes Connolly),
die aus dem stammende syrische ’Didaskalie’ der Gattung »Kirchenordnung«
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zugewlesen und dann als »eıine ziemlich vollständige Zusammenfassung des 1m
geltenden Kirchenrechts« [070 verstanden wird. DIieser Meınung wıder-

spricht Schöllgen und zeıgt aufl, daß breite Bereiche des institutionellen Lebens der
Gemeinde, z. B Eucharistiefeier, aufe, Zulassung ZU Katechumenat Sal nıcht
oder 1Ur In Randbereichen geregelt SInd. Stattdessen werden 1ın 271 grob eordne-
ten Themenabschnitten Einzeliragen erortert, deren gemeıiınsamer Nenner Proble-

und Mißstände 1mM Gemeindeleben SINnd; alles, W dS$S unumstriıitten ist, wird
dagegen niıcht behandelt Formal sSe1 die chrift er nıcht eın COTDUS VOoO  — Geboten
und Verboten, die LLUT 1/10 des mIanges der Schrift ausmachen. DE vielmehr die
1mM predigtartigen Stil vorgeiragene Lehr- und ahnrede überwiegt, ist sS1e ach
Schöllgen als eiıne pastorale ahn- und Lehrschri aktuellen und latenten
Fragen und Mißständen ın den Gemeinden des 1mM Gewande einer Apostel-
re anzusehen. Che1Ro, Rom, zeıgt für die beiden Homilien (ca 459) des
saa VO  — Antiochien ber die Eroberung VO  am Bat Hur RC die Araber, W1e
politische Ereignisse ıIn eiınen besonderen theologischen Rahmen geste werden.
S1e sind zugleic. ıIn religionshistorischer 1NS1IC aufschlußreich, da der Autor
berichtet, WI1e ın Bet Hur, einem Grenzort zwıischen den ZWeIl wichtigen Metropo-
len Edessa und Nisıbis, och PASanc der Araber, Perser, QadıSäer, aldaer
und anderer Völker herrschten. Suermann, Bonn, skizziert ausgewählte SYT1-
sche Apokalypsen des J  9 die des Pseudo Ephräm, des Pseudo Methodius und
des Pseudo Johannes. Ausgehend VO  — einer syrischen Reichsideologie, die der
byzantinischen sehr ahe steht, ist ın diesen Apokalypsen die Interpretation der
egenwa vorrangıg und nicht eine Deutung über das Ende der Welt und das
Jenseits. Die Eroberungen der Araber bedeuten den Zerfall des Endreiches VO  —

Rom, mıt dessen Zerfall das eltende beginnt. DIie Araber werden als Vorläuftfer
des Antichristen betrachtet. uch die dient als Quelle für eine Gegenwartsin-
terpretatıion. Aussagen ber Ismael werden direkt auf die Araber übertragen,
dal der eieren zusammenfTaÄt, miıttels der historischen Prognose können 1bDl1-
sche erıchte Deutungen der Gegenwart werden. DIie Ausführungen stutzen
sıch auf dessen och unverölifentlichte Dissertation: DIie geschichtstheologische
ea  10N auf die einfallenden Muslims ıIn der edessenischen Apokalypti des
Jahrhunderts, onnn 1984 Martınez, Madrıd/Spanien, erganzt ıIn seiınem
Beltrag ° DIe Welt des Pseudo Methodius’ diese Aussage, WEn betont, da die
erhaltenen syrischen Apokalypsen aus dem oder Jünger fast alle »histori-
schen Apokalypsen« sind mıt einem bestimmten historischen Interesse als Antwort
auf eıne zeitgeschichtliche Krise. SO antwortet die Apokalypse des Ps Methodius
auf die moslemische Invasıon mıt der wiederaufgenommenen Tradıtion der rage
der Reichsnach{olge. Die VO  — der Forschung oft übergangene syrische Apokalypti
verdiente aufgrun ihres eigentümlıchen Charakters mehr Beachtung. Eschatologi-
sche Fragen schneidet auch der Beıtrag VOIN Corbett, Toronto/Canada,
unter dem ema DIie paulinische Tradition be]l Aphraat, dessen ‘Domonstratio-
nes eiıne urchristliche Tradıtion In einziıgartıger Abhängigkeit VO  z Paulus bewah-
IC  - Von besonderer Bedeutung sind die ‘ Demonstrationes’ VI;, VII und VIUIL die
CHNS verbunden sind mıt dem ema die Urc die Ireue Z Bund bewirkte
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Verwandlung sichert die Auferstehung des Leibes In selner VO  z} Paulus inspırıerten
re ber die Auferstehung scheine eıne sehr alte Tradition vorzuliegen, die den
gängıgen Auslegungstradıitionen In der griechisch-römischen Kirche oder denen
unter den Gnostikern vorzuziehen sel phraats bedeutender Beıtrag für
Paulus-Verständnis se1 die Darlegung der Beziehungen zwischen Bund, Keusch-
heit und Auferstehung, eine ehre, die Aphraat wahrscheinlich ber das altsyrı-
sche neutestamentliche J1argum zugeilossen ist Lane, Yorkshire/England,
stellt Subhalmarans »Buch der Gaben« als eine Abhandlung ber monastische,
cönobitische und Eremitenleben VOL, das VO Metropoliten VO  — an de Bet
Seluk 1Im verfalst worden ist DIieses Buch sSEe1 bisher VO  — Nau ın der Patrologıa
Orientalıis (1913) und VOINl Baumstark, Geschichte der SYI Literatur, 133,
nıcht adäquat beschrieben worden. EsS handelt sich nıiıcht drei, sondern fünf
eıle und nthält Kapitel mıt Ratschlägen, akrostische Kapıtel ber die
Weısheit, Kanon und eiıne ausgedehnte Abhandlung ber TISTUS als Bräutigam
und die He als Braut mıt dem trinitarıschen Glaubensbekenntnis Es veranschau-
IC} das zyklische Erfassen eiınes Gegenstandes, eıne Form, die dem syrischen
Christentum vertrauter ist als dem abendländischen, daß ın Wirklic  eıt ler eiıne
Anthologie vorliegt, die biıblische, lıturgische und patrıstische Referenzen auifgreift
und Anspielungen auf ugenden und Gebräuche bietet, die Bestandteile der hervor-
ragenden Tugend sınd, die T1STUS In der Demut lehrte und verkörperte.
Kitchen, Northampton, Massachusetts/USA, modilfiziert die Auffassung VO  —

1n 5Scrogg, da der Il  er Graduum)’, eiıne AaNONYVME ammlung VO  — 30 SYT1-
schen memre dus dem spaten J die sozlologische Charakterisierung eiıner

sel, indem C das Werk auf seıne eigentümlichen Züge hın beifragt mıt dem
rgebnis, daß hinter dem ext vielmehr die Funktion eines Kanons oder die eınes
andbuches der Frömmigkeıt für das Gemeiminschaiftslieben ZU USAruC kommt

Für die ıturgıe aufschlußreic ist die sorgfältig belegte Formanalyse VO  — OC
UOx{iord, ber »Dramatische, dıalogische edichte« ToC unterscheidet diese
Dichtungen in fünffacher Weise: Der ormale Dialog ıIn orm alterniıerender
Stanzen als eıner alten mesopotamischen Gattung Streitgespräche, bel denen
die Teilnehmer nicht mehr ın alternierenden Stanzen sprechen. ıne knappe
Rahmenerzählung wird hinzugefügt. Der Dialog erhält mehr die orm eıner
Rahmenerzählung. Homiletisches wiıird och hinzugefügt. DIie ypen und
zeiıgen Stanzenform WI1Ie madrashe und sogyatha, während die ypen 28 und
couplets (memre) Sind. Der abschließende Vergleich mıt äahnlichen griechischen
dramatischen 1alogen Adus frühen Kontakia egte nahe, daß Paul Maas recht hatte,
als A0 meınte, dals die madrasha und nicht die memra die syrische Versform ist,
welche sehr wahrscheinlich die frühesten ontakıa inspırıert hat Liturgiebezogen
ist auch das ema VO  =) Rouwhorst, Utrecht/Holland Das Frühlingsmotiv 1n
den Osterhymnen Ephräms Dessen ausführliche poetische Beschreibung des Früh-
liıngsmonats Nısan, 1ın dem die Kirche das Osterfest elıe hat ach Rouwhorst sehr
SCHAUC Parallelen bei einıgen nichtsyrischen Autoren W1e bei Pseudo Hyppolytus,
Pseudo Chrysostomos In seıner VI Osterhomilie, bel Eusebios VO  Z} Cäsarea ın ‘De



Margot chmuidt

sollemnitate paschalıs’ und bel Gregor VO  > Nazıanz ın selıner Homilie für den
» Neuen Sonntag« } Dıie deutlichen Parallelen verleiten dem Schluß, daß die
genannten lexte auf eine gemeınsame Vorlage zurückgehen könnten, etiwa auf
einen »Kanon« mıt Frühlingsmotiven, W as die spätbyzantinısche ‘Anthologia
byzantına" nahelegt, die eın dem Meleagros VO  Z} (Gandara zugeschriebenes Früh-
lingsgedicht enthält, das ungefähr alle Fühlingsmotive der erwähnten Autoren
einschließlic denen be]l Ephräm nthält; und da sich ıIn der jüdischen Lıteratur
hierüber keine Spuren iinden, sollte I111all die erKun dieses »Kanon« weiterhın ın
der hellenistischen Welt suchen. Wahrscheinlich habe die Verbreitung eiınes sol-
chen hellenistischen » KanonSs« mıt Frühlingsmotiven innerhalb des syrischen ChHhri-
STtTeNLUMS bis ach Niısıbis und Edessa mıt den Ausschlag für die Entscheidung des
Konzıils Von Nıcaäa gegeben, da ()stern nıicht VOT dem Frühlingsäquinoktium, also
immer LLUTr 1mM rühling gefelert werden sollte Eınen bemerkenswerten Fund für
die Marienliturgie gab Hambye Delhi/Indien, bekannt Der eieren
entdeckte Jungst iın Kerala/Indien eın VO  } 1761 stammendes Gebetbuch oder
Rituale, das dem Metropoliten Paulos Mar Philoxenos gehört und VO  — ihm och
verwendet wird. en ZWel sehr alten Gebeten aus dem und ist
beachtenswertesten eiıne Art Muttergottes-Litanel, 83—97, mıt Anrufungen.
DIie Durchforschung er SYT ataloge des Abendlandes, außer denen des Brıt
Museums, ergaben, daß sich bisher keine derartige Muttergottes-Litane1l auffinden
1e( Eın Vergleich mıt dem Hymnos Akathistos der byzantinischen lturgıe und
mıt der Lauretanischen Lıtanel ergaben keinerlei Verwandtschaft, dUSSCHOIMIMMNE
einıger wenıger Marientitel, die der allgemeinen Marıenirömmigkeıt angehören.
Hambye folgert hieraus, bevor nicht weıtere Informationen bekannt werden, zeıgt
dieses » Anrufen der Muttergottes«, daß diese Litaneitorm niıcht I1UT eın ursprüngli-
ches Produkt der westsvyrischen Kıirche ist, sondern eıne aDSOlutfe Ausnahme bildet
DIie chrift auf dem Silbereinband der Handschri verweıst auf eıinen westsyrI1-
schen rsprung, der Schreiber jedoch dürfte se1ine Arbeit ıIn Kerala getan en

ıne el VO  l Vorträgen wıdmen sich 1m CNSCICH Sıinne dem ema der
Rhetorik, die den Einfluß der griechischen Bildung erhellen Watt, oOu
Glamorgan/England, zeıgt die ahe Verwandtschaft der rhetorischen Figuren ın
dem einNZ1g dastehenden Werk ‘UÜber die rhetorischen Wissenschaften)’ des Mön-
ches Anton VOINl Tagrıt Aaus dem re 825 mıt der griechischen efior1ı Seıiner
Definition VOINN » Figur«: »gbuülya« 1m Buch entspricht als termınus technicus
»shema«, hnlich die rten VO  = gbülya, VOINl denen einıge ıIn der Progymnastıca der
griechischen e{ioOr1ı erscheinen. DDaraus könne INa einen indirekten Eintiluß
dieser andbücher auf Anton schließen Ferner beweise die armenische 'Progym-
nastıca’ des Moses Khoreratsi, da die griechischen rhetorischen Schriften den
Orient tatsächlıic erreicht en und ann als Bestätigung für den Einfluß der
progymnastischen Formen auf die syrische eior1 angesehen werden. Sehr
eindrücklich skizzierte Böhlig, übingen, WI1Ie die 3() memre des Liber Tadu-
um als Rede ach dem Schema der griechisch-lateinischen e{ior1ı aufgebaut
SINd. Von den drei Genera der antiken Rhetorik wurde 1er das deliberati-
VUÜU als Vorbild für die Sermones angesehen. Es stellt den namensgebenden
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Mustertfall dar, der, eigentlich füur die politische Rede gebraucht, nunmehr für die
theologische Diskussion angewandt wird. Im Gegensatz ZUT Politik werden aber
nıcht quaestiones finıtae, sondern infinıtae, »allgemeine robleme« behandelt, die
bereıts Cicero den Philosophen zuwelst. Die rage ach dem » Ja« oder » Nein«
wird der ach dem »Besser«, das dann das »utile« wird. Der Komplikationsgrad
des roblems entspricht der queaest10 comparatıva. Fuür die Entscheidung ber die
Zukunft sınd auch Vergangenheıit und Gegenwart, die Personen des und
SOWI1Ee die gegenwärtigen Trobleme der Kirche als exempla vergleichen. Der
rhetorische Charakter wurde den drel Sermones 12 19 dargestellt. In ihnen
sollen W1e In der Politik auch 1ın den kirchlichen roblemen Tatsachen und
Emotion in das rechte Verhältnis gesetzt werden, daß der Leser ZUr richtigen
Entscheidung hingeführt wird. rundsätzliche Fragen der eior1ı und des 1ls
behandelte Rılliet-Maillard, Kom, den Homilien des VO  - Sarugh,
Bel der Analyse der ‘Schatzhöhle’ tellte Rı Su-Mın, Quebec/Canada, die rage
ach den Textauslassungen In den oriıentalischen Hss In den abendländischen Hss
vermutete INan eher eiınen spateren inschub, enn dem COTDUS des Textes scheint
offensichtlich die namentliche Quelle fehlen, auch ält die charakteristische
Ausdrucksweise der Einfügung erkennen, direkt VO  en eıner ekannten namentli-
chen Quelle inspirıert worden selIn. ıne [>10(> Ausgabe des SV Textes der
‘Schatzhöhle’ mıt französischer Übersetzung soll ın Kurze erscheinen. Breydy,
Witten/Herdecke, verglic das SYI ragmen aus dem TIe des Gregor VOINl yssa

den ONnNC Philıppus mıt einer lat Übersetzung, die ardına ercatı 1939
veröffentlich hatte (s Mercatı, Codici latını Pıco-Grimanı. Test1 V
194 —196) DIie Übereinstimmung beider Rezensionen beweist ıIn den einzelnen
Varlanten die Abhängigkeit des lateinischen Textes VO  z eıner früheren syrischen
Version. DIiese ist ın der maroniıtischen Hs noch korrekter lesen. Als erste
Schlußfolgerung erg1ibt sich die Authentizıtät des Briefes, der ın der Briefsammlung
VO  - Gregor nıiıcht aufgenommen wurde. DIe exklusive Überlieferung des Briefes ist
den Maroniten verdanken, die annlıche er der appadokıier ıIn der Biblio-
thek VO  = St Maron aufbewahrt hatten. usführliche Darlegungen ber die Bewer-
tung syrischer Fragmente, z7. B Adus dem ‘Symbolum fidei’ des Amphilochius VOINN

konium finden sich ın ‘Parole de ’Orient’ Al, 1983, 349 —362 und Adus dem
vermißten ‘Per 1 arkon’ des Basilius, demnächst In ‘Orıiens Christianus’.

Auf dem Gebiet der Hagıiographie kontrastierte Palmer, Cambridge, 7Z7We]l
Heıiligenleben: Elijah ber Johannes VO  —_ und Joseph ber heodotos
VO  —_ mı1 und begründete den Unterschie nıcht ausschliellic mıt den
anderen historischen Umständen der Abfassung, sondern auch mıt dem unter-
schiedlichen Bildungsstand. Die VO  — Elijah verialste ıta kennzeichnet einen
ausgepragten Sınn für Proportion und klassische Beschränkung In der Beschre!i-
bung menschlicher Integrität ohne jede underkraft Dem weniıger gebildeten
Joseph War CS nicht egeben, die Vıta dus seliner Erinnerung selbst verfassen.
Von ihm besitzen WILr offensichtlich die getireue achschrı eiınes Berichtes VO  —
einem ungebildeten Verfasser, ach Palmer eın seltenes und wertvolles histori-
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sches Zeugnıis, da WITr gewöhnt SInd, Ure die Schriften eiıner gebildeten ber-
chicht das Denken des Volkes herauslesen mMussen
el lexte jedoch sınd für ihre Gattung atypisch, da S1e das geläufige Modell

der Hagıographie nıiıcht übernehmen, die 1ın verstanden werden könnte, dals S1e
In ichtung auf eiıne Mıtte hın sowohl für den Gebildeten als auch Nichtgebildeten
annehmbar Wa  - Die exiremen Formen ın der Darstellungsweise der beiden
Leben)’ zeıgt, WeIlC unterschiedliche Denkweise el Autoren ihre Aufgabe
heranführt, die TO verstehen, welche die Hagıographie beschreibt ıne
Textedition ber das Leben)’ VO  — heodotos VO  — mı1 wird VO  } Palmer und
YOC. gemeiınsam vorbereitet.

Bel der enge und ımmer größer werdenden Zahl der orträge konnten nıcht
alle aufgeführt werden. DIie gesamten eıträge erscheinen In den Orientalia
Christiana Analecta, Rom

Das nächste Symposium sSyrı1acum findet 1988 In Löwen/Belgien unter dem
ahmenthema “Iypologıie’ STa


